
Nachdem Bolle gestern
über seine Wahrneh-

mung der Pokémon-Go-Spie-
ler auf der Ferieninsel philo-
sophierte, ereilt ihn die Kon-
frontation mit dem Handy-
Game nun auch daheim.

Da schlürt er über den Bar-
meierplatz und stutzt ob der
zahleichen Menschen, die dort
auf den Bänken sitzen und ge-
spannt auf ihre Handys schau-
en. Und sich dabei anschei-
nend amüsieren.

Bolle ist schon von Berufs
wegen neugierig. Er fragt nach.

Und erfährt, dass die Han-
dygucker – wie vermutet – Po-
kemons jagen.

Aha, die treten also in der
Widukindstadt zuhauf auf.

Ob die Spieler auch gegen-
einander antreten? Klar ginge
das. Und wenn man die Are-
na halte, könne man auch in
Gruppen gegeneinander spie-
len.

Die Arena? Wo ist die denn?
Bolle vernahm es mit Ver-

wunderung: Der Ort des
Wettbewerbs befindet sich
dort, wo der Glockenturm
steht.

Enger ist also gut gerüstet.
Neben dem Leichnam Widu-
kinds beginnt die Zukunft.
Wenn auch nur virtuell.

Ihr Bolle

Jürgen Timm ist seit 25 Jahren Schiedsmann in Enger. Der heute 74-jährige Mann des Ausgleichs freut
sich nach wie vor über jede Einigung, die er bei Nachbarschaftsstreitigkeiten erzielt

Von Ekkehard Wind

¥ Enger. Der Zwist schwelt
oftmals schon seit Jahren. Mit-
unter ist es dann eine Klei-
nigkeit, die das Fass zum
Überlaufen bringt. Über das
Grundstück hängende Äste,
nicht gefegtes Laub oder Lärm
sind häufig Anlass für Zank
und Zoff unter Nachbarn.
Wenn diese den Streit nicht
mehr in den Griff bekommen,
kann der örtliche Schieds-
mann Anlaufstelle zur
Schlichtung sein.

„Man braucht schon Fin-
derspitzengefühl“, sagt Jürgen
Timm schmunzelnd, der schon
über eine Menge Erfahrung als
Schiedsmann verfügt. Seit
nunmehr 25 Jahren übt der
Pödinghausener das Ehren-
amt aus.

In dieser Zeit hat er so man-
chen Streitfall lösen können.
Sein Erfolgsrezept? „Das gibt
es nicht“, sagt der heute 74-
Jährige. „Es gibt kein Muster,
nach dem ich handele. Jede
Partei ist anders.“ Ganz wich-
tig sei aber: „Man muss zu-
hören können und die geg-
nerischen Parteien müssen sich
aussprechen können.“ Dabei
darf es auch mal laut zuge-
hen: „Die Fetzen dürfen auch
mal richtig fliegen – das ist gut
und reinigt die Luft. Aber dann
muss es wieder sachlich zu-
gehen, um eine gemeinsame
Lösung zu finden.“

Und bei sehr vielen Kon-
flikten gelingt dies. „In 70 Pro-
zent der Fälle in Enger kommt
es zu einer Einigung“, sagt Jür-
gen Timm. Der Bundesschnitt
liegt dagegen bei nur 55 Pro-
zent.

Wer Jürgen Timm gegen-
über sitzt, bemerkt schnell sei-
ne Ruhe und Besonnenheit.
Dabei sind manche Fälle, mit
denen er sich befasst, nicht oh-
ne Brisanz. Mitunter geht es
um Beleidigungen, Sachbe-
schädigungen oder gar Kör-
perverletzungen. „Dies sind
Vorfälle, die eher in den Som-
mermonaten passieren, wenn
die Menschen auf Festen an-
einander geraten“, weiß der
Schiedsmann aus Erfahrung.
Das Frühjahr und der Herbst
sind eher die Jahreszeiten für

den Streit am Gartenzaun,
wenn Äste aufs andere Grund-
stück ragen oder ein Hausei-
gentümer sich über das Laub

aus Nachbars Garten ärgert.
Schaltet der genervte Haus-

eigentümer den Schiedsmann
ein (Kosten: 50 Euro), setzt

dieser einen Termin fest, zu
dem die beiden streitenden
Parteien zu erscheinen haben.
„Ich mache diese Gespräche
immer im Rathaus und nicht
bei mir zu Hause, um hier auch
bewusst Dinge aus meinem
Privatleben fern zu halten“,
erklärt Timm. Nach der De-
vise „Miteinander sprechen ist
die halbe Miete“ versucht der
Pödinghausener gemeinsam
mit den beiden Parteien eine
Lösung für das jeweilige Prob-
lem zu entwickeln. „Früher saß
man zu Dritt am Tisch, heute
bringen die Nachbarn schon
beim ersten Termin ihren

Rechtsanwalt mit“, hat Timm
im Verlauf der letzten 25 Jah-
re bemerkt.

„Ich freue mich nach wie vor
über jede Einigung“, sagt
Timm mit glänzenden Augen.
„Es ist eine Bestätigung, dass
ich die Sache richtig ange-
packt habe.“

Die Vereinbarung zwischen
den Parteien wird schriftlich
festgehalten und hat eine Gül-
tigkeitvon30Jahren.Solltesich
eine Partei nicht an die Ab-
machung halten, kann die Ge-
genseite eine Zwangsvollstre-
ckung beantragen. Das heißt:
Hat ein Gartenbesitzer bei-
spielsweise den Überwuchs bis
zum festgeschriebenen Zeit-
punkt nicht zurückgeschnit-
ten, beauftragt ein Gerichts-
vollzieher einen Gärtner und
treibt die Kosten ein.

Zwischen 300 und 400 Ver-
handlungen hat Timm in den
zurückliegenden 25 Jahren ge-
leitet. Und darüber hinaus so
manches Gespräch geführt, in
denen er auch ein bisschen
Seelsorger war. „Eine Frau rief
mich an, die sich umbringen
wollte. Ihr Sohn wollte nichts
mehr mit ihr zu tun haben“,
erinnert sich Timm. „Ich habe
nach dem langen Gespräch die
Polizei eingeschaltet, da Ge-
fahr bestand. Später habe ich
dann erfahren, dass Mutter
und Sohn wieder Kontakt hat-
ten.“

Seine fünfjährige Amtspe-
riode, für die ihn der Rat der
Stadt Enger gewählt hat, en-
det am 8. August. An diesem
Tag wird Timm im Amtsge-
richt Herford für seine 25-jäh-
rige Tätigkeit als Schieds-
mann geehrt. Aber aufhören
will er noch nicht. Er hat schon
signalisiert: „Für die nächsten
fünf Jahre würde ich mich noch
einmal zur Wahl stellen.“Jürgen Timm ist bereits seit einem Vierteljahrhundert als Schiedsmann in der Stadt Enger tä-
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Ehrenamtliches Engagement
¥ Jürgen Timm ist nicht
nur Schiedsmann. Mit
seiner Frau kümmert er
sich um einen Altenkreis
in der evangelischen Kir-
chengemeinde Olding-
hausen/Pödinghausen.

Zusammen engagieren
sie sich auch als Begleiter
auf Seniorenreisen.

Seit zehn Jahren ist
Timm auch Mobilagent
und damit Ansprechpart-
ner für alle Fragen rund
um den Öffentlichen Per-
sonennahverkehr.

Viele Jahre war der Pö-
dinghausener Schöffe am
Amtsgericht in Herford.

(wi)

Entlastung
¥ Im Bezirk des Land-
gerichts Bielefeld gibt
es derzeit 118 Schieds-
personen. Jürgen
Timm, pensionierter
Ausbilder bei der Post,
ist stellvertretender
Vorsitzender und IT-
Beauftragter in der Be-
zirksvereinigung Biele-
feld des Bundes Deut-
scher Schiedsmänner
und Schiedsfrauen. Ziel
der Schiedsstellen ist es,
Gerichte zu entlasten.

(wi)

¥ Enger (nw). Der Secondhand-Markt Westerenger findet wie
gewohnt am Samstag, 17. September, in der Zeit von 13.30 bis
16 Uhr im Gemeindehaus statt. Das Helferteam übernimmt den
Verkauf von gut erhaltener Herbst-/Winterbekleidung, Um-
standsmoden, Spielzeug, Büchern, Fahrrädern und Babyaus-
stattung. Auch fürs leibliche Wohl (Kaffee, Kuchen, kalte Ge-
tränke, Brötchen) ist gesorgt. Einlass für Schwangere ist bereits
30 Minuten früher.

¥ Spenge (nw). Die Diabetiker-Selbsthilfegruppe Spenge trifft
sich am 11. August, um 19.30 Uhr im Bürgerzentrum Spenge.
Dr. Ute Müller aus Spenge hält einen Vortrag über das Im-
munsystem.

¥ Enger/Spenge (nw). Die Tourenradler des ADFC Enger-Spen-
ge treffen sich am Sonntag, 7. August, um 9 Uhr an der Spar-
kasse Enger zu einer Tagestour von 98 km. Wolfgang Hinnen-
dahl führt die Radler über Brake, Heepen, Ubbedissen und Stu-
kenbrock zu den Hirschquellen, wo eine Forellenzucht besich-
tigt werden kann. Eine Einkehr ist im Bokelfenner Krug vorge-
sehen. Die Strecke hat einige Anstiege. Treffpunkt für Radler
aus Herford und Bielefeld ist um 9.30 Uhr an der Milser Mühle.
W. Hinnendahl ist unter Tel. (0 52 24) 61 51 zu erreichen.

Ulli Plate & Friends spielen im
Spenger Jugend- und Kulturzentrum

¥ Spenge (nw). Am Sonntag,
28. August, sorgen Ulli Plate
& Friends im Frühstückscafé
des Spenger Jugend- und Kul-
turzentrums Charlottenburg
für Live-Musik. Los geht es um
10 Uhr.

Ein buntes Programm bie-
tet der Musiker (Acoustic- und
E-Gitarre, Bass, Gesang, Ca-
jón), der seit vielen Jahren bei
verschiedensten Projekten
mitwirkt und seine Freude an
der Musik zum Beruf ge-
macht hat. Diesmal kommt er

ohne das „USB Trio“, dafür mit
vielen Freunden. Er wird un-
terstützt und begleitet von Gi-
tarrist Siggi Krishnabhakdi aus
Enger (Acoustic- und E-Gi-
tarre, Bass) und Schülerinnen
und Schülern aus seinen Mu-
sikkursen.

Kinder haben an dem
Sonntagmorgen im Spenger
Jugend- und Kulturzentrum
die Möglichkeit, in der Zeit von
10.30 bis 12.30 Uhr Fantasie-
figuren aus Socken zu gestal-
ten.

Befürworter des Komplettausbaus
werben am 3. September für ihr Anliegen

¥ Spenge (nw). 22 Bürgerin-
nen und Bürger trafen sich am
Donnerstag, um Aktionen für
ein „Nein“ beim Bürgerent-
scheid zur Langen Straße zu
entwickeln. Erich Heine und
Georg Pohlmann hatten dazu
erneut in das Bürgerzentrum
Spenge eingeladen.

Unter dem Namen „Akti-
onsgruppe Lange Straße“ wer-
den die Aktiven zum Bürger-
entscheid in allen Ortsteilen bei
den Bürgerinnen und Bürger
für ein „Nein“ werben, teilt
Georg Pohlmann mit.

Am 3. September lädt die
Aktionsgruppe zur Fahrrad-
demo „Lange Straße“ ein. Hei-
ne und Pohlmann bitten Be-
fürworter des Ausbaus der Ne-
benanlagen und Ausweisung
eines Schutzstreifens für Rad-

fahrer, sich diesen Termin
vorzumerken.

„Soll der Umbau der Lan-
gen Straße ohne Nebenanla-
gen erfolgen? Wir sagen Nein
. . . das heißt Ja für eine Mo-
dernisierung der Innenstadt“,
so Georg Pohlmann.

Nach Abzug der Zuteilung
von 743.700 Euro Fördermit-
tel und den Arbeiten von Stra-
ßen NRW seien die verblei-
benden Kosten von ca. 400.000
Euro von der Stadt Spenge zu
tragen. „Der Nebenanlagen-
ausbau in fünf oder mehr Jah-
ren belastet uns deutlich mehr.
Nicht in Anspruch genomme-
ne Fördergelder fließen in an-
dere Kommunen und stehen
in Spenge nicht mehr zur Ver-
fügung“, gibt Pohlmann zu
bedenken.

Yvonne Vahle stellt in der Volksbank in Enger eine Auswahl ihrer Arbeiten aus. Die Werke
sind noch bis zum 26. August in der Schalterhalle zu sehen

¥ Enger (bs). Vorgegebene
Normen und Gesetze empfin-
det Yvonne Vahle als einen-
gend. Nicht nur im Leben,
sondern auch in der Kunst.
Vielmehr liebt die 40-Jährige
das Experimentieren mit un-
terschiedlichen Materialien
und das Gestalten fantasievol-
ler Figuren und Motive. In der
Volkbank-Filiale in der Burg-
straße zeigt die gelernte
Schauwerbegestalterin jetzt bis
Freitag, 26. August, einen Aus-
zug ihrer farbenfrohen Wer-
ke.

BunteMasken,Koboldeund
Waldfeen oder auch abstrakte
Ansichten empfangen den Be-
trachter. „Am liebsten tauche
ich beim Malen in meine ei-
gene Fantasiewelt ein“, erzählt
Yvonne Vahle, die in mittel-
alterlicher Gewandung zur
Vernissage gekommen ist.

Denn das Nachspüren des

Lebens in früheren Jahrhun-
derten ist eine weitere Lei-
denschaft der Künstlerin. Auf

vielen Mittelalter-Märkten hat
sie bereits aktiv mitgewirkt.

Ihre mystischen und zuwei-

len auch philosophisch inspi-
rierten Kunstwerke gestaltet
Vahle aus unterschiedlichen

Materialien. „Meistens male
ich mit Acrylfarben, manch-
mal aber auch mit Lack, Ku-
gelschreiber, Kreide, Bleistift
oder Öl“, berichtet sie.

Dazu kommen Ergänzun-
gen aus Pappmaschee oder
Gips, die den Werken eine
dreidimensionale Wirkung
geben.

Häufig verarbeitet die ge-
bürtige Lübbeckerin auch
Funde aus der Natur wie Fe-
dern, Blätter oder Steine. In
anderen Collagen finden sich
dagegen Wegwerf-Artikel wie
leere Verpackungen, Papier-
reste oder sogar ein am Stra-
ßenrand gefundener Auto-
Katalysator.

Den Kontakt zwischen der
Künstlerin und der heimi-
schen Volksbank stellte das
Künstlerforum Herford unter
der Leitung von Hans Joa-
chim Schrauwen her.

Hans JoachimSchrauwen vomKünstlerforumHerford undKünstlerin Yvonne
Vahle führten bei der Vernissage in die Ausstellung ein. FOTO: BOHNENKAMP-SCHMIDT
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